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Vaöischer Nunöblick
Boden in den letzten 50 lotzren

Anlößliiv d« S badischen Heimattages hat uns das
Bad . Statistisch« LandeSamt solgenden Aussatz zur Verfügung ge¬
stellt , den wir gerne zur Kenntnis unserer Leser bringen .

d Jahre sind im Leben eines Volkes eine kurze Zeit . Trotz -
em : Der Badener , der vor vielen Jahren lein Heimtland verließ ,um draußen in der Welt sein Glück zu versuchen , wird bei seiner

mmSebr in sein altes Vaterland erstaunt sehen , daß vieles sich ver-
b»

"
«*

. &° t und Altes Neuem Platz machen muhte . Für den, der
ei» ffi

*nnetun 8 alter schöner Zeiten leben möchte , ist das vielleicht
» iw Enttäuschung, für das badische Volk aber war es eine Lebens-
beit -N̂ tgkeit. Verstehen wird das auch der nach langer Abwesen-
1 ^ ^ tmsekehrte, wenn er hört , dab die badische Bevölkerung von
zj?i^ tlllionen im Jahre 1880 innerhalb von 5 Jahrzehnten aus 2,3
loth

l°nen gestiegen ist . Dieser gewaltige Bevölkerungszuwachs er-
neuen Lebenssvielraum und letzten Endes ist das die

, ^/Ntuche Ursache oller Veränderungen , die wir heute rückblickend
* ^ verflossenen 5 Jahrzehnt « wabrnehmen können .

»n ist es jedoch nicht so, als ob sich
. dieser Bevölkerungszuwachs

Eeb, ? ^ is über das ganze Land verteilt hätte . Heute noch gibt es
in Baden , deren Bevölkerung sich in den letzten 50 Jahren

h^ öasuvt nicht oder doch nur wenig vermehrt hat , so z . B . ein gro-
I«ni>

* '̂ es Schwarzwaldes , des Kaiserstuhlgebietes oder des Dau -
ruß

e,s- In der ganzen Rheinebene aber von Mannheim bis Lör-
ben

^^ uf, sehen wir in dieser Zeit Städte und Dörfer emporblü-
WA Jahre 1880 batte Mannheim erst 53 000 Einwohner , beute
zy ^ a

^rund 260 000 ; Karlsruhe hatte 1880 noch nicht einmal
Einwohner , beute zählt diese Stadt über 150000. Innerhalb

^ lein Jahrzehnten sind also in Baden 2 Großstädte entstanden.
Icn ^. .Dörfer sind inzwischen zu groben Gemeinden herangervach-
I®"heiwdrichsfeld , Seckenheim , Plankstadt , Eovelbeim , Brühl , Dos-
Dörŝ r ' Leimen, Niefern und andere , damals noch unbedeutende
Ernwgf>

5*eule "der stattliche Gemeinden mit mehreren Tausend
da§ im * Besonders ist aber hier Singen a . H . zu erwähnen ,
mm ? ^ >bre 1880 erst eine Gemeinde von noch nicht 2000 Seelen

aber unter die 16 größten Gemeinden unseres Landes
Wor * " rrden muh. Eine grobe Zahl von Gemeinden wie

Käfcrtal , Rheinau , Neuenheim , Oos , Rohrbach, Kirch -
[ejf i

’
oRn ?,I&urB> Beiertheim , Bulach, Erünwinkel , Darlanden sind

». N van Eingemeindungen verschwunden, andere , wie
. Waghauscl , Rbeinfelden , Titisee neu entstanden.

toirfL „ e Bevölkerungszuwachs hängt natürlich mit dem
« »Yen wirtschaftlichen Aufschwung unserer

. , heimische « Industrie
iiir ^ " 6ste zusammen. Der in unserem Land beobachtete Fortschritt
. Industrialisierung säht sich aus folgenden Zahlen erkennen : Zu
in, -r und Gewerbe sowie zum Handel und Verkehr gehörten
seg-n 1882 erst 40,6 v. H. der Bevölkerung, im Jahre 1925 da-
und \n7l

'°
<?/ ö : Ehrend im Jahre 1882 erst 770 Fabriken mit 20

^ esch
'äfti . Arbeitern festgeftellt wurden , in denen 60 200 Personen

Mit 25i ss
* wuren . wuchs deren Zahl bis zum Jahre 1925 auf 2408

diesen > 0 beschäftigten Personen - Der Auslandsbadener , der in"" • "‘•»flen wieder zum erstenmal mit der Eisenbahn von

8,n "swene geseben bat. Hier war es , wo in den 70er Jahren die
A^ !vseindustrie ferner die Fabrradindustrie, die Zement - und
tzj »uiiivustrie au'

skommt , während in den Schwarzwaldgebieten um- '"'"Sen und ~ ‘ ' ‘
chmuckwa' vbren u
Dtünirch - - — —Serufen In diese Zeit fällt auch hier die Entstehung der

t^ holzindustrie. der elektrotechnischen Industrie sowie der elek-
,5°chemisch-» - « - -- v ~ r - "" r

bic
"

^ i Cn und Furtwangen die Uhrenindustrie und in Pforzheim
8g«r ^? Uluckwarenindustrie sich zu hoher Blüte entwickelt. In den
de« 3W n wird in Mannheim von Benz das Automobil erfun -
Lek>

'
° »

^ udurch wird wiederum ein bedeutender Industriezweig ins
ÖetllföM f? « O - i ! - . . -L t : — wi . /R- iw - t - < —

-- '~j** **r> vvv wvfct «-ViVU^Ul |U)tll ^ | IVU |UIV II/iV4V HCl CtVl *
Rubriken am Oberrbein . In den in diesen Gebieten

betrj .^ uusbildenden Industriezentren sind in dieser Zeit Riesen-
entstanden. Die Firma Lanz in Mannheim , heute wohl

/Do4 & HtU ,
von Kurt Offenburg

CI . Fortsetzung .)

»n ttubm wieder Platz , sah fragend den General
d«U »1,

* gefährliche Röte auf der Stirn . „Hier haben Sie
$3eile rn -

^ errn !" Wut zerquetschte seine Worte . Dann nach einer
' i^ rb. z. ?E' tin immer abwartend schweigend , indes sein Gehirn
ftah^

U kombinierte) : „Ich werde Ihnen etwas zeigen". Er ent¬
zogen Schreibtisch ohne zu suchen, einige eng beschriebene
^ UstigÜ» »urecht gelegt batte . „Hier, « in Geheimbericht des

Bäuerischen Militärbevollmächtigten an den Bayerischen
<ift, qrJ.f)J

*,Per- Ausschließlich für ihn bestimmt. Bekam .zufällig "
»Ur hr. ,

E . Was ich dem Feldmarlchall vortrug , sind Tatsachen
Nicht Sonderbericht . Jawohl ! Er weiß und will vorläufig

' ww die Dinge stehen . Ueber ihn selbst beißt es da :
stach« ® ^ itt ihm — nämlich mir — dabei in den Weg zu-

b«r Feldmarlchall selbst , den man wohl als zu ajt
als daß er mit dem Gedanken eines verlorenen' •W allen noch dazu aus diesem Krieg sich ergebenden

®«8e nfl ,tt®*tt Io rasch abfinden könnte . Außerdem wirkt in ent -
^ 85 (6/ft "* Sinne eine Gruppe von „starken Männern "

, Abtei-
*'Uftls ; „ Düß . und vor allem Offizier« des Kriegsministe -
^ 'Hionen , n> hl® auf die Zahl der noch zurückgestellten 1,2' » muffe

* ' " • Leute pochend mit Redensarten von einer levse
°eft Fl 0on «lieber ehrenvoll untergeben , als einen demütigen -

annehmen " und dergleichen sich über die Verzichte bin-
, wchen suchen, die dieser Frieden von uns verlangen wird ".

Livertin : „Als Unterhändler kommt nur ein Mann
-Das i^ uer Erzellenz .

"
s wäre ?«

Erstaunt , daß der General nicht überrascht war . glaubte
n ®H»

. erklären zu müssen : „Er bat internationale Be-
?"B»ftebm

' ^ uns nützlich sein , der Wasserjude. Nicht gerade
^ stät I" der Not . . . Außerdem war er früher bei Ma -

-Auzg,
"schrieben ".

!^ w»ntz Herr Livertin , ausgezeichnet!" Verachtung ver-
*^stiMj * den Mundwinkeln des Generals . „Hellvun wird Waf -

*®st, Ara?»^ " B®dote machen . Er wird also nach Karlshöhe fah-
«Ja tQt vorzubereiten ".

®**ellena ^cr Einzige"
, versicherte Livertin nochmals. Wenn

^verstanden sind, werde iA ihn LesuHen",

eine der größten landwirtschaftlichen Maschinenfabriken in der gan¬
zen Welt , beschäftigte anfangs er 80er Jahre 800 Personen , jetzt da¬
gegen mehr als 4000 . In kleinem Umfang im Jahre 1884 gegrün¬
det , ist beute die Zellstoffabrik Waldhof in Mannheim mit ihren
2000 Arbeitern der größte europäische Betrieb seiner Art . Die
Firma Kollman u . Jourdan in der Pforzheimer Schmuckwarenin¬
dustrie beschäftigte in der ersten Zeit nach ihrer Gründung erst 3
Arbeiter , beute dagegen allein in ihrer Pforzheimer Fabrik über
1400 Arbeiter . In Karlsruhe ist die Parfümeriefabrik Wolff u.
Sohn zu nennen , in der nach 25jährigem Bestehen im Jahre 1882
erst 30 Arbeiter tätig waren , beute aber etwa 1500. Eine ganze
Reibe ânderer Betrieb könnte man hier noch onführen , die eine
ähnliche Entwicklung durchmachten .

Auch im
Handel und Verkehr

vollzogen sich in diesem Zeitabschnitt bemerkenswerte Veränderun¬
gen . Im Handel war cs einmal das Aufkommen der Waren - und
Kaufhäuser Tietz . Knopf , Wronker , Kander , Rothschild, Hirschland
um die Jahrhundertwende , deren große Geschäftshäuser heute dem
Auslandsbadener in allen gröberen Städten Badens auffallen wer¬
den, zum andern das Aufblühen des Bank- und Versicherungs¬
wesens : Im Anfang des neuen Jahrhunderts kommen die ersten Fi¬
lialen Berliner Großbanken nach Baden , es entstehen auch die ersten
Fachbanken von Berufsständen (Badische Bauernbank , Badische
Landwirtschaftsbank ) . Besonders groß aber sind die Wandlungen ,die im Verkehr vor sich gegangen sind . Hier ist zunächst der Ausbau
des badischen Eisenbahnnetzes zu nennen , das . im Jahr « 1880 erst
1314 Kilometer Bahnlinien umfaßte . Heute hat Baden ungefähr
2400 Kilometer Bahnen . Auf 1 Quadratkilometer kommen durch¬
schnittlich 140 Meter Vollspurbahnen . Eben so grob ist der Auf¬
schwung im Post- und Telegravbenwesen . Im Jahre 1880 betrug
die Zahl der Postanstalten 570 , heute dagegen 1527 ; an Tele -
gravbenstationen waren damals erst 356 vorhanden , heute 1953.
Im Jahre 1880 wurden erst rund 1 Million Telegramme befördert ,im Jahre 1925 dagegen 3,2 Millionen . In noch viel stärkerem Maße
bat sich das Fernsprechwesen eingebürgert . Ende oer 70«r Jahre
gab es erst etwas über 100 Fernsprecher in Baden , heute beträgt die
Gesamtzahl der Sprechstellen über 100 000 ! Als Errungenschaft der
Neuzeit kommt der Ausbau von Kraftvostlinien durch die Reichs-
vost hinzu. An Kraftpoststrecken wurden Mitte Juni 1928 von der
Reichsvost 850 Kilometer betrieben , durch die eine große Anzahl ba¬
discher Gemeinden mittelbar dem Verkehrsnetz der Eisenbahn ange-
schlpsien wurden . Bezüglich des Ausbaues der Wasierstraßen istder Abschluß der Rheinregulierung und im Zusammenhang damit
die Fertigstellung der Kehler und Karlsruher Hafenanlagen im
Jahre 1900 auf 1901 zu erwähnen . Zur selben Zeit wird die elek¬
trische Kraft dem wachsenden städtischen Personenverkehr in Karls¬
ruhe und Mannheim dienstbar gemacht: Die alte Pferdebahn ver¬
schwindet aus -dem Stadtbild und an ihre Stelle tritt die ,Mek -
trische ". Auch am modernsten Verkebrsdienst, dem Flugwesen , hatBaden Anteil . Ueber unserem Lande verkehrn 10 teils nur badische ,teils deutsche , teils internationale Luftlinien . Im Jahre 1887 wirddie Höllentalbahn in Betrieb genommen. Etwa von diesem Zeit¬punkt ab datiert auch das Aufblühen der badischen Fremdenindu¬
strie. Heute kommen für den Fremdenverkehr in Baden 239 Ge¬meinden , d. i. nahezu ein Sechstel aller Gemeinden des Landes , in
Betracht .

Trotzdem die berufliche Gliederung der badischen Bevölkerungvon heute im Gegensatz zu der von 1880 keine vorwiegend land¬
wirtschaftliche mehr ist, hat

die badische Landwirtschaft
doch ihren guten Ruf innerhalb der deutschen Landwirtschaft »uwahren verstanden. Auch hier ist die Zeit nicht spurlos vorllberge-
gangen . Während der badische Landwirt der 80er Jahre des vori¬
gen Jahrhunderts in erster Linie den Getreideanbau pflegte , wen¬det heute der Landwirt sein Jntresse mehr der Viehhaltung zu.Der Handelsgewächsebau wie Tabak , Hopfen, Zichorie ist gegen¬über dem des Jahres 1880 stark zurückgegangen . Auch der Weinbau
weist in diesem Zeitabschnitt einen starken Rückgang auf , währendwiederum der badische Obstbau einen groben Aufschwung genommenhat . Als Beobachter badischer Verhältnisse wird dem Auslands -
badener das Eindringen der Organisationsidee in die Landwirt¬

schaft gls etwas Neuartiges Vorkommen . Außer der Badischen
Landwirtschaftskammer , die in öffentlich-rechtlicher, wirtschaftsvo-
litischer, berussständi -scher und technischer Hinsicht für die Landwirt¬
schaft tätig ist, erstreckt sich beute ein dichtes Netz von etwa 3000
landwirtschaftlichen Genossenschaften über unser Land .

Dab die günstigen wirtschaftlichen Verhältnisse dieser Zeit im
Verein mit dem Bevölkerungszuwachs befruchtend auf

das badische Geistesleben
gewirkt haben , bedarf keiner besonderen Betonung . Nur einige
wenige Zahlen sollen hier den Fortschritt auf diesem Gebiete dar¬
legen. Im Wintersemester 1880/81 besuchten die Leiden Landesuni¬
versitäten etwa 1000 Studierende , heute dagegen rund 6500 ! Die
Technische Hochschule in Karlsruhe zählte im Studienjahr 1884/85
erst 258 Studierende gegenüber mehr als 1300 nach dem neuesten
Stand . Im Jahre 1908 kam zu diesen 3 Hochschulen die Handels¬
hochschule zu Mannheim hinzu, die beute ebenfalls eine beachtens¬
werte Frequenzziffer aufweist ( 700 Hörer ) . Neu ist , dab auch die
Frau die Möglichkeit des Hochschulstudiums bat . Es studieren ge¬
genwärtig an den 4 badischen Hochschulen rund 1550 Frauen . Nicht
zu vergesien sei auch der Ausbau des Bibliotheks -, Museums - und
Theaterwesens , insbesondere auch die Einführung des Lichtsviel-theaterwesens in Baden ( heute rund 150 Kinos ) , sowie die Zu¬
nahme des Zeitungswesens ( 1880 erst 83, 1929 dagegen 229 politische
Zeitungen ) .

Schließlich sei noch ein Blick auf
die Entwicklung des Gesundheitswesens

in den verflossenen 5 Jahrzehnten geworfen. In dieser Zeilivaa « .
ist die Steigerung der Zahl der Acrzte in Baden viel gröber als die
der Bevälkerungsziffer . Im Jahre 1880 kamen auf 10 000 der Be¬
völkerung noch nicht einmal 4 Aerztc, heute sind es deren 10 ! Die
Pflege der Volksgesundheit ist in einer Zeit steigender Inanspruch¬
nahme der Volkskrast nicht vernachlässigt worden . Die Zahl der
Heilanstalten betrug im Jahre 1883 erst 127 mit 7590 Betten , jetzt
beträgt sic rund 400 mit etwa 36 000 Betten . Die Erfolge dieser
intensiv betriebenen Gesundheitspflege sind nicht ausgeblieben . Es
starben z . B . im Jahre . 1880 von 100 Säuglingen noch 24 , im Jahre
1929 aber nur noch 8 . Die allgemeine Sterblichkeitsziffer ist von
26,5 im Jahre 1880 auf 13,1 im Jahre 1929 gesunken . Mit gleichem
Erfolg ist der Kampf gegen die Tuberkulose ausgenommen. An die¬
ser Volksseuche starben im Jahre 1880 auf 10 000 der mittleren Be¬
völkerung 27,2 , 1929 dagegen nur 9 .2 . Der Kampf der Aerzte um
die Dolksgesundbeit wird nicht zuletzt wirksam unterstützt durch die
erfolgreiche Propagierung des

Bolksfportgedankens,
der besonders im letzten Jahrzehnt in der badischen Bevölkerung so
stark Eingang gefunden bat , daß es wohl beute kaum noch eine Ge¬
meinde gibt , in der nicht die eine oder andere Art von Svort ge¬trieben wird .

Es darf an dieser Stelle aber auch nicht vergessen werden , daß di«
günstigste wirtschaftliche Entwicklung unseres Landes durch den un-
glücklichen Ausgang des Krieges und die verheerenden Wirkungen
der Inflationszeit jäb unterbrochen wurde . Baden , das bis dabin
im regsten wirtschaftlichen Austausch mit der Industrie Elsaß-
Lothringens stand, wurde nunmehr Erxnzland , womit diese engen
wirtschaftlichen Beziehungen gelöst wurden .

Betriebseinschränkungeu und Betriebsstillegungen
sind infolge der Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse nichts
Seltenes mehr und die Arbeitslosigkeit ist infolgedessen überaus
grob. So hat -das badische Wirtschaftsleben zur Zeit noch

eine schwerere Krise
als die im übrigen Reich zu überwinden . Die in den letzten Jahr¬
zehnten oft erprobte badische Tatkraft läßt jedoch hoffen, daß diese
drückenden Zeiten bald der Geschichte angehören werden.

Wer sich näher über alle wirtschaftlichen und kulturellen Verbält -
nisie unseres Landes orientieren will , möge das vom Badischen
Statistischen Landesamt herausgegebenc Büchlein „Baden in
Wort und Zahl " (über 100 Seiten ) lesen , das zum Preis von
70 Pfg . zu haben ist. Umfassende Angaben sind für den Interessenten
des badischen Wirtschaftslebens in den beiden Werken „Die Indu¬
strie in Baden im Jahre 1925" ( 338 Seiten ) und „Handel und Ver¬
kehr in Baden im Jahre 1925" ( 186 Seiten ) gemacht .

„Wird das Veste sein . Sie verstehen — wollen nicht direkt mit
ihm verhandeln . Wir werden veranlassen , dab Berlin ihm vorbkr
die nötigen allgemeinen Informationen gibt ".

Ich muß wisien , überlegte Livertin , was aus Belgien wird , was
mit Longwv , Briv geschieht . „Glauben Euer Errellen », daß wir die
neu erschlossene Rohstoffbasis erhalten können? Vielleicht gegen
andere Zugeftändniffe? Unsere industrielle Zukunft hängt davon
ab".

„Herr Livertin , das ist Sache der Diplomaten . Ich fürchte , was
die Waffen nicht erreichen, werden Reden erst recht nicht erzwingen.
Sorgen Sie dafür, 'daß Hellvun die Aufgabe übernimmt und sie
rasch erledigt . Ich sage Ihnen : es eilt ".

Ein Adjutant meldete : „Seine Erzellenz, der Herr Feldmar¬
schall läßt zur Tafel bitten " .

„Für mich lasten Sie hier servieren. Ich habe zu arbeiten "
, sagte

der General .
Der -Industrielle verabschiedete sich : „Ich gebe sofort Bericht,Euer Exzellenz, was ich bei Hellvun erreicht habe".
Er soll dem Alten wieder erzählen , was ich ihm sagte, dachte der

General und aufseufzend setzte er sich an den Schreibtisch .
2 .

Hinter Herbestal begann es langsam »u dämmern . Grau¬
schmierig klackerte das Licht in ^die Wagen . Der Zug verlangsamte
seine Fahrt , keuchte gegen Verviers hinauf , an gemähten Wiesen
vorbei , dann durch herbstrote Wälder .

Die drei Männer erwachten. Zwei , welche die Nacht über jeder
in eine Ecke gelehnt , geschlafen batten , standen auf , reckten di«
zerschlagenen Knochen . Der dritte , ein hagerer Eraukovf . langge¬
streckt aus der Bank , zog den lebmfarbigen Militärmantel höher
hinauf ans borstige Kinn .

„So ein Mist", bellte der Jüngste , blondrot , schmales Gesicht aus
dem die Backenknochen standen. „Gebt der Dreck von vorne los.
Zum Kotzen !"

Von der Bank her : „Na lab mal . . . wirst dich wieder dran
gewöhnen".

„Alles beschissen, sag '
ich Euch . Gewöhnen hin , gewöhnen her" ,

sekundierte Fritz Mayer , in Friedenszeiten Ervedient bei einem
Zeitungsverlag . „Gewöhne dich mal ans Verrecken " .

„Klar wie Klösbrüh ' . Kaum bist du aus dem Lazarett , machen
sie dich wieder k. v. Bei dieser Lungenentzündung . 42 Grad hatten
wir im März noch in den Karpathen ". Und während Schröder die
Schaftenstiefel über die Füße zerrte , die Hosenbeine hineinzwängte ,
erzählte er, zum zweiten Male seit gestern Abend, dab sie im Feld¬
lazarett keinen Pfennig mehr für fein Leben gegeben hätten ^ aber

plötzlich war er von anderen Dingen gefangen : ihm habe diese Nacht
geträumt , er wäre vom Militär entlasten und wieder an seiner
alten Arbeitsstelle und da wären lauter neue Fräsmaschinen , und
zwei Tage später habe er geheiratet , und die Mutter seiner Braut
habe ihm zweitausend Mark geschenkt, und . . . „Was für ein
Zeug man träumt ! Dabei bat die Alte meiner Braut nichts zu
nagen und zu beißen. Aus Rußland schickte ich manchmal die
Löhnung ; krank ist sie, die Alte und ' ike Masse Bims , das meine
Braut verdient , heim Eranatendreben nämlich, geht für Doktor
und Apotheker drauf . . .

"

„Jeder bat lein Päckchen"
, tröstete der Graue , noch immer lang

auf der Bank unter seinem Mantel .
„Feiner Trost ! Hör ' mir nur damit uff , Dorsch"

. Mayer wußte
nicht wie , da hatte er sich schon in Wut hineingeredet . Der Krieg,
das wäre der größte Schwindel , der je dagewesen sei ; daß die Pro¬
leten den Schädel Hinhalten könnten , die Reichen aber so reich
würden wie sie wollten . „Da ist der Hausherr bei mir dabeim . .

"

„Interestiert uqs nicht , Mensch ! Morgen um die Zeit sind wir
wieder vorne . . . Brauchen jetzt jeden Man » . .

„Nur gemach "
, sagte Dorsch , „ ihr habt die Ruhe noch nicht weg ".

„So ein Kotzmist! Ich haue ab bei der ersten Gelegenheit . Soll
mitmachen wer will — für mich ist der Krieg alle"

. Noch stärker
traten die Backenknochen , rot gefleckt, im dürren Gesicht hervor .
„Sollen mich einsverren . Mir ists recht" .

,^ ch mache mit , rücke auch ab . Was gilts ?"

„Gemacht", sagte Schröder und schlug bei Mayer ein , der ihm die
Hand entgegenftreckte .

„Müßt ' verrückt sein , jetzt , wo's bald Schluß ist, noch
'mal vor

zu geben. Lang kanns nimmer dauern . Matbäi am Letzten , das
sagt jeder . Meine Frau bat gebeult wie närrisch , als ich fortging ".

„Recht so Mayer . Soll Krieg machen , wer will . Für uns zwei
ist schon jetzt Frieden ".

Dorsch brummte : „Ich habe nichts gehört . Macht was Ihr wollt .
Nur , wenn jeder so denken tat . . .

"

„Wär der Kram längst alle".
„Hab' auch 'ne Frau und Kinder ; zwei Buben sind im Feld .

Nicht im Traum . . . Aber wie Ihr wollt , ich Hab' nichts gehört .
"

Und die drei Männer redeten des Langen und Breiten ; wieder -
käuten millionenmal Gesagtes in diesen Jahren , und alles Für
und Wider war stumpf und schal wie das klebrig nasse Kom¬
misbrot , das sie gierig zermahlten und schlangen. Zwischen je¬
dem dritten Bisten spießen sie aus ihre Taschenmesser einen Schnip¬
sel Leberwurst, die grau wie Straßenstaub war und de» Geschnnack
« ingewei^ ten Sagemehls hatte .
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